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Wappenbeschreibungen 

Hofheim am Taunus 

Die untere Hälfte des Wappens zeigt im linken Feld den goldenen nassauischen Löwen 

auf blauem Grund mit roten Krallen und roter Zunge zwischen sieben goldfarbigen 

Schindeln; im rechten Feld auf rotem Grund das silberne sechsspeichige Mainzer Rad. 

In der oberen Hälfte erscheint vor schwarzem Grund die Figur des Heiligen Petrus (Kir-

chenpatron) in silbernem Ober- und blauem Untergewand und goldenem Heiligenschein; 

in der rechten Hand hält er ein goldenes Buch, in der linken einen goldenen Schlüssel. 

Dem Wappen ist eine rote Mauerkrone aufgesetzt. Das Wappen soll dem Bild der Ge-

richtssiegel seit 1368 entsprechen. 

 

Langenhain im Taunus 

„Auf silbernem Grunde drei rote Sparren; in blauem Herzschild ein goldenes Herz.“ 

Die drei roten Sparren auf silbernem Grund entstammen dem Wappen der Herrschaft 

von Eppstein, zu der Langenhain bis 1492 gehörte. Das goldene Herz entstammt dem 

Langenhainer Gerichtssiegel.  

 

Wildsachsen 

 „In Gold auf rotem Boden ein roter Baum, darauf drei schwarze Vögel.“ 

Das Motiv des Wappens ist einem alten Siegel der Gemeinde nachempfunden.  

Es ist darauf zurückzuführen, dass die Einwohner bei der Unwirtlichkeit des Bodens in 

erster Linie von der Nutzung ihrer ausgedehnten Wälder lebten. Später bot der Obst-

anbau eine weitere Erwerbsmöglichkeit. 



1. Langenhain und Wildsachsen als Stadtteile Hofheims 

Die selbständige Gemeinde Langenhain im Taunus schloss sich am 1. Januar 1972 

freiwillig an die Stadt Hofheim am Taunus an, welche seit dem 1. Januar 1980 

Kreisstadt des Main-Taunus-Kreises (MTK) wurde. Vorher befand sich die Kreis-

verwaltung in Frankfurt-Höchst (altes Autokennzeichen für den Kreis war FH). 

Langenhain ist der höchstgelegene 

Stadtteil Hofheims und hat rund 

3.500 Einwohner. 

 

Wildsachsen wurde am 1. Januar 

1977 nach Hofheim eingemeindet. 

Mit rund 1.700 Einwohnern ist 

Wildsachsen der kleinste Stadtteil 

Hofheims und liegt mit 10 Kilome-

tern von allen Stadtteilen am wei-

testen von der Hofheimer Innen-

stadt entfernt.  



Aufgabe: Setze in die Lücken im Text 

folgende Wörter richtig ein: 

Wald           Hollerbach           westlichen        

Domherrnwald          Gemarkungen        

Seyenbach          340 m           Berg           

höchste            Wiesbaden              250 m  
 

2. Geografische Lage 

Langenhain 

Langenhain liegt ca. ________ 

hoch am Kasernbach und ist auf 

drei Seiten von _________ um-

schlossen. Die Gemarkung des 

Ortes ist flächenmäßig die größ-

te von Hofheim und fast voll-

ständig von denen der anderen Hofheimer Stadtteile umgeben (Hofheim, 

Diedenbergen, Lorsbach, Marxheim, Wallau und Wildsachsen, zusätzlich Wies-

baden-Breckenheim). Nördlich des Ortes 

im _______________ liegt mit 403,7 m 

der __________ Punkt Langenhains. Dort 

befindet sich auch das Büttelgut (398 m).  

Die höchste Erhebung auf dem Gebiet der 

Stadt Hofheim ist jedoch der Judenkopf 

(410 m hoher _________) in der Gemar-

kung Lorsbach. 

Gemarkungskarte 

Wildsachsen 

Wildsachsen liegt ca. ____ hoch im 

Vordertaunus an der _____________ Grenze des MTK. Der Ort ist eingebettet 

in eine offene Wiesen- und Felderstruktur in einem Tal, wo sich ____________ 

und _______________ vereinigen. 

Angrenzende ____________ sind 

Langenhain, Lorsbach, Eppstein-

Bremthal, __________________-

Breckenheim und Wiesbaden-

Medenbach.  



3. Geschichte 

Langenhain 

Die älteste Erwähnung in einer Urkunde als „Langenhayn“ ist aus dem Jahr 

_______ in einem ___________ des Dekans Conrad und des Liebfrauenstiftes 

zu Mainz. Langenhain entwickelte sich an einer wichtigen vorzeitlichen Nord-

Süd-Straßenverbindung von Köln nach Frankfurt, der sogenannten 

____________________.  

Wald-, Vieh- und Landwirtschaft waren die _________________________ 

der Einwohner. Die Langenhainer besserten ihr Einkommen auf mit von den Bäu-

men geschälter _______________, welche von den Gerbereien im Lorsbachtal 

zur Lederherstellung verwendet wurde. Von diesem Geld wurde Wolle für die 

schwarzen _________________________, den sogenannten „Rennewäms“ 

(Langenhainer Tracht, heute Spitznamen für Langenhainer) gekauft. Langenhain 

ist nach Marxheim der _________________ Stadtteil von Hofheim (einge-

meindet seit ______).  

Setze ein:        Vertrag         Hohen Straße          1309           zweiälteste 

Strickwesten                 1972              Haupterwerbsquellen            Rinde 

Wildsachsen 

_________ wird „Wedelensassen“ (Sitz des Wedilo) erstmals in einer 

_____________ des Klosters St. Alban zu Mainz erwähnt. Im Jahre 1145  

bekommt Wildsachsen eine eigene ____________ mit Gottesdienst. Im 13. 

Jahrhundert gehörte Wildsachsen zu ______________ und entwickelte sich im 

16. Jahrhundert zu einer wichtigen _______________. Von 1630 bis 1900 wur-

de in Wildsachsen _________________ 

abgebaut. An diesen Wirtschaftszweig 

erinnert eine Eisenerzlore am Ortsein-

gang. Seit _______ ist der Ort der 

kleinste Stadtteil von Hofheim.  

Setze ein:   Urkunde             1977 

Eisenerz        Eppstein       Kirche             

Zollstation                   1107 

https://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%BCterlore


 

 

 

Ausschnitt aus der 

Urkunde aus dem Jahr 

1309, in welchem der Ort 

„Langenhayn“ erstmals 

nachweislich erwähnt 

wurde (siehe Markierung) 
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4. Sehenswürdigkeiten in Langenhain 

Sehenswert ist vor allem die evangeli-

sche Kirche, die 1748/49 auf den 

Grundmauern der vorherigen Kirche er-

baut wurde. Über dem Ostportal befin-

det sich ein altes Wappen der Herren 

von Eppstein. Das Geläut besteht seit 

1951 aus drei Glocken. Das Gelände um 

die Kirche war bis 1867 ein Friedhof. 

Sechs Grabsteine aus dem 18. und 19. 

Jahrhundert stehen noch heute dort. 

Die Weigle-Orgel stammt aus dem Jahr 

1909 und wurde im Jahr 2013 nach Res-

taurierung wieder eingeweiht. 

Von besonderer Bedeutung für den Ort 

ist das 1736 erbaute Forsthaus, heute 

Jagdhaus genannt. Dort befinden sich 

die Außenstelle der Stadt Hofheim und 

Vereinsräume sowie eine Arztpraxis. 

Früher war das Jagdhaus zunächst 

Oberförsterei. Von 1825 bis 1973 wurde 

es als Schule genutzt (mit Anbau aus 

dem Jahr 1904). 

 
Bild oben: Relief über der Tür des Jagdhauses 

1964 wurde das Haus der Andacht ein-

geweiht. Dieser riesige Kuppelbau ist als 

Baha’i-Tempel bekannt, welcher der ein-

zige in Europa ist. Weltweit gibt es nur 

noch 6 andere Baha’i-Tempel. Die Baha’is 

sind eine friedliebende Weltreligion, die 

im 19. Jahrhundert im mittleren Osten 

(Persien) gegründet wurde. 

 
Hinter dem Baha’i-Gelände direkt am 

Waldrand befindet sich seit dem Jahr 

2000 die Hofheimer Volkssternwarte, 

wo man mit Teleskopen in den Weltraum 

schauen und den nächtlichen Sternen-

himmel beobachten kann. 

 



Im Fachwerkhäuschen aus dem 17. 

Jahrhundert gegenüber der evangeli-

schen Kirche befindet sich das Heimat-

museum des Heimat- und Geschichts-

vereins. 

Die wechselnden Ausstellungen sind an 

jedem 1. Sonntag im Monat von 15 bis 18 

Uhr geöffnet. 

 

Auf der Kartaus (351 m hoch) befinden 

sich die Funkleitstelle der hessischen 

Polizei (Funkturm) sowie ein Mobilfunk-

mast. In der Nähe im Wald gibt es auch 

einige prähistorische Hügelgräber aus 

der Bronzezeit (um 1.500 vor Christus). 

 
Kartaus (351 m) mit Funkturm (rechts) 

 

5. Wichtige Gebäude in Wildsachsen 
Die erste Kapelle in Wildsachsen entstand im Jahr 1145. Auf den Grundmauern entstand 

die heutige Kirche. Auf dem Rasen findet man einzelne Grabsteine, die an den Friedhof 

erinnern sollen, auf dem bis 1927 Beerdigungen stattfanden. Den heutigen Friedhof am 

südlichen Ortsausgang richtete man 1909 ein. Die Mutterkirche von Wildsachsen war 

Nordenstadt. An hohen Feiertagen war es Pflicht, nach Norden-stadt in die Kirche zu 

gehen. Heute wird unsere Ge-

meinde vom Medenbacher Pfarrer 

betreut. 

Eine Orgel konnte Wildsachsen 

lange nicht ihr Eigen nennen, aber 

zwei Glocken hängen im Turm. Als 

Nordenstadt eine neue Orgel 

kaufte, schenkte man die alte aus 

dem Jahr 1713 der Wildsächser 

Gemeinde. Sie ist vollkommen re-

noviert und klingt wunderbar.  Evangelische Kirche von Wildsachsen  



Den katholischen Mitbürgern dient die Kirche am Freitagabend als Gottesdienstraum. 

Im Jahr 2014 konnte ein dringend benötigtes, neues Gemeindehaus gegenüber der Kir-

che eingeweiht werden. Dies war möglich, da viele Spenden eingesammelt worden waren. 

Heute ist im ehemaligen  

Gemeindeamt die Bücherei 

untergebracht, davor gab es 

hier einen Dorfladen, vor dem 

Umbau gab es dort in dem 

Erdgeschoss Garagen für 

kleinere Feuerwehrautos. Im 

ersten Stock gibt es die 

Arztpraxis, dafür wurde der 

Aufzug gebaut. 

 

6. Wildsachsens Eisenbahn 

Ehe die Eisenbahnlinie Wiesbaden – Niedernhausen gebaut wurde, sollte diese Strecke 

in den 70er Jahren über Erbenheim – Delkenheim – Wallau – Breckenheim – Wildsachsen 

– Niedernhausen führen. Da die Ländchesbauern – auch die Wildsächser – kein Land 

abgaben (Enteignung gab es damals nicht), wurde der Plan vorerst fallen gelassen.  

Dazu kam noch, dass beim Abstecken in der hiesigen Gemeinde die Linie gerade durch 

eine Scheune führte, die etwas abseits vom Dorfe stand. Da meinte der Bauer 

treuherzig: „Wann ihr no glabt, dass aich bei jederm Zuch, der do kimmt, mei 

Schaierduer uf- un zoumache, hot ihr eich morts geert.“ (Wenn ihr nun glaubt, dass ich 

bei jedem Zug, der da kommt, mein Scheunentor auf- und zumache, habt ihr euch 

mächtig geirrt.) Darauf wurde nun der Plan endgültig fallen gelassen und die heutige 

Strecke gebaut.  

Fr. Metzger, Wildsachsen 

  



Heimatkunde Wildsachsen  

Die Linde wurde im Jahr 1901 von der Gemeinde 

Wildsachsen aus Anlass des Jubiläums 200 

Jahre Preußen gepflanzt. Sie wird als Kaiserlin-

de bezeichnet. Für die Pflege ist die Untere 

Naturschutzbehörde zuständig. Möge sie noch 

lange erhalten bleiben! (Aus dem Text von Paul 

Dambmann) 

 

 

          (Aus dem Heimatkalender Main Taunus Kreis 1953)  

Naturdenkmal Kaiserlinde in Wildsachsen 



Geschichte der 

Wildsächser Schule 

Im Jahr 1706 wurde in Wildsachsen eine 

Schule im Hirtenhaus gegründet. Der erste 

Lehrer war der Schuldiener und Küster  

Johannes Schaub von Oberliederbach, Lein-

weber von Beruf.  

Das 2. Schulgebäude Wildsachsens steht an 

der Straße "Alt Wildsachsen", erbaut 1829. 

Es war 103 Jahre in Betrieb. Es steht unter 

Denkmalschutz. Heute ist es in Privatbesitz 

und wird zur Zeit total renoviert. Der Schul-

saal befand sich im 1. OG, die Lehrerwohnung 

im EG. Bei einer Einwohnerzahl von 300  

wurden dort bis zu 60 Kinder unterrichtet. 

Im EG des Vereinshauses von Wildsachsen ist der Vereinsraum untergebracht. 

Dieses 3. Wildsächser Schulgebäude wurde erbaut 1932 (und 1969 geschlos-

sen). Bis zum Neubau eines neuen Hauses residierte dort der Kindergarten. Der 

2. Neubau des Kindergartens ist direkt neben dem Vereinshaus zu sehen. Im Kel-

lergeschoss des Vereinshauses trifft sich heutzutage die Jugend; dort waren 

ursprünglich Duschen und Ba-

dewannen eingebaut. Im 1. und 

2. Stock befindet sich seit 

2013 das Heimatmuseum. Die-

ses Haus diente nur 35 Jahre 

als Schule. Zuletzt besuchten 

nur noch die Grundschüler 

diese Schule, ab der 5. Klasse 

ging es nach Naurod. Für die 

Grundschüler hieß es nach der 

Schließung in Wildsachsen: 

Mit dem Bus nach Naurod  

fahren, ab 1976 dann nach 

Langenhain.  



Letzte Einschulung in Wildsachsen 1968:  

Auf den Stufen des 3. Wildsächser Schulgebäudes 

  



Schule früher: Aus der Schulchronik von Langenhain 

Vor ca. 450 Jahren (1563/64) wurde die Eppsteiner Schule gegründet. Die Lan-

genhainer Kinder gingen von Michaelis (29. Sept.) bis Ostern  - also im Winter - 

zu Fuß durch den Wald nach Eppstein zur Schule. Unterrichtsfächer waren da-

mals Religion, Lesen und Schreiben.  

Ab 1603 liefen die Kinder in das etwas näher gelegene Lorsbach, wo es dann auch 

eine Schule gab.  

1669 bat der Schultheis (Bürgermeister von Langenhain) bei der Kirchenverwal-

tung um einen eigenen Lehrer für die etwa 20 Kinder, da wegen der wilden Tiere 

wie Wölfe und Wildschweine der Schulweg zu gefährlich war. Das erste Schul-

haus der Gemeinde war gleichzeitig Rathaus und Ortsgericht und war dort, wo 

die Bäckerei Hess heute ist (Alt Langenhain). Vor dem Haus stand ein großer 

Brunnen und am Ende des Hauses befand sich das Gemeindebackhaus (vgl. grünes 

Hinweisschild). 

Unterricht war damals dienstags und freitags von 11-13 Uhr. Schulfächer: Lesen, 

Schreiben, Rechnen und Gesang.  

 

1802 erwarb dann die Gemeinde das Jakob-Sebastianische Haus (heute Ecke Alt 

Langenhain/Martin-Luther-Str.) und richtete dort die Schule ein (vgl. grünes 

Schild). 



Seit 1817 mussten alle Kinder zwischen 7 und 13 Jahren die Schule besuchen. 

Aus der Schulchronik 1819 geht hervor: 

Schulunterricht Sommer von 6-10 Uhr und 12-14 Uhr 

   Winter von 8-11 Uhr und 12-15 Uhr 

Ab 1825 wurde die neue Schule im Jagdhaus eingerichtet, ca. 100 Schüler sie-

delten um. Der Unterrichtsraum war im 1. Stock und hatte 57 qm. Es gab kein 

Licht und auch noch keine Streichhölzer. Rubenöl- und Petroleumlampen waren 

die einzigen Lichtquellen. Erst seit 1913 gibt es elektrisches Licht in Langenhain. 

Lehrfächer waren: Religion, Sprache, Naturgeschichte, Naturlehre, Geographie, 

Rechnen, Form- und Maßlehre, Schönschreiben, Gesundheitslehre und Gesang. 

Mädchen hatten 2-3 Stunden pro Woche Stricken, Häkeln, Strümpfe stopfen, 

Sticken, Hemden und Kleider nähen. 

 
Lehrer Arnold mit Schülern des Jahrgangs 1927 vor dem Jagdhaus 

Anzahl der Langenhainer Schulkinder in ausgewählten Jahren: 

1669 1814 1831/32 1900 1919 1939 1945 1973 2016 
20 62 99 113 123 98 149 192 210 

 



Früher hieß die Schule Elementarschule und ging über 8 Jahre. Schüler zwischen 

7 und 14 Jahren wurden in einer einzigen Klasse unterrichtet. Im Frühjahr und 

Herbst gab es eine Prüfung, nach 8 Jahren Schule ein Abschlusszeugnis.  

Um 1900 stieg die Schülerzahl auf über 100 und es wurde der Anbau an das 

Jagdhaus begonnen, der 1904 bezogen wurde. Nun gab es endlich zwei Klassen: 

1. – 4. Schuljahr: II. Klasse mit 63 Schülern 

5. – 6. Schuljahr:   I. Klasse mit 56 Schülern 

Bis 1919 gab es jedoch nur einen Lehrer, der beide Klassen gleichzeitig unter-

richtete. Seit 1962 gab es eine zusätzliche dritte Klasse, ab 1966 dann 4 Klas-

sen.  

 

 
Einschulung 1956 vor dem Jagdhaus 

Seit 1968/69 war in Langenhain nur noch die Grundschule. Ab der 5. Klasse 

mussten die Schüler nach Hofheim in die Pestalozzischule gehen. 1972/73 wurde 

die heutige Schule gebaut, Einweihung am 15.11.1973 mit 192 Schülern. Die erste 

Schulsekretärin war Frau Anni Thümmler. 1976/77 kamen dann auch die Schul-

kinder aus Wildsachsen nach Langenhain, natürlich mit dem Bus. Seit 1988 heißt 

die Grundschule „Wilhelm-Busch-Schule“. 



 

Langenhainer Schulzeugnis von Schüler August Grund vom 26. März 1911 



Der Schinderhannes – Johannes Bückler (1779-1803) 

Johannes Bückler wurde 1779 bei Nastätten im Taunus geboren und begann seine 

kriminelle Karriere mit 15 Jahren. Er war ein gefährlicher Viehdieb und Räuber 

und wurde bald nur noch „Schinderhannes“ genannt. Er wurde aber auch noch 

anders gerufen: Lumpenhund, Galgen-

strick, Schrecken jedes Mannes, aber 

auch Weiberstück.  

Der Schinderhannes beging in seinem 

kurzen Leben mindestens 211 Straftaten, 

meist Diebstähle, Raubüberfälle und  

Erpressungen. 1803 wurde er in Mainz 

wegen seiner Verbrechen enthauptet.  

Eine seiner Geliebten (Freundin) stammte 

aus Langenhain: Es war Katharina  

Pfeifer. Aus diesem Grund hat der 

Schinderhannes auch schon in Langenhain 

übernachtet, nämlich im Hause Hack 

(nicht mehr vorhanden), welches früher 

im Raiffeisenring stand.  

Heute weist ein Straßennamen in Langenhain auf den Schurken hin: 

„Schinderhannesweg“. 

  



 

Mundartgedicht aus 2007 von Horst Völker (geb. 15. Mai 1931 in Langenhain), 

Langenhainer Heimatdichter sowie Ortsvorsteher von 1977 bis 2004 

  



 

 

  

Heinrich Maurer, gebürtig aus Igstadt, lebte von 1886 bis 1973. 

Er war Bürgermeister von Wildsachsen von 1924 bis 1932,  

dann noch einmal von 1946 bis 1960. 



 



Gemarkungskarte mit wichtigen Erhebungen 

  



Hier wohne ich! 

Ich wohne in der Straße ___________________ im Ort ________________. 

_____________________ ist ein Stadtteil der Kreisstadt Hofheim am Taunus. 

Langenhain und Wildsachsen gehören zum ____________________-Kreis.  

Dieser liegt im Bundesland _____________. 

 

Das gefällt mir gut an Langenhain / Wildsachsen: 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

 

Das gefällt mir nicht so gut an Langenhain / Wildsachsen: 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

 

  



Das Haus, in dem ich wohne, sieht von vorne so aus: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So sieht das Haus von oben aus der Vogelperspektive aus (ein Vogel würde es so 

sehen): 
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